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Einundſechszigſter Jahrgang.

Dienſtag den 30. October. 1888.E 255.
D Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

2 v—w„—jvj1,50 Mark,

Zur Wahl von Candidaten für die neue Legislaturperiode des Abgeordnetenhauſ
des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg und der vereinigten Konſervativen für den Kreis Querfurt ſtattgefunden, in welcher

für den Kreis Merſeburg
Rittergutsbeſitzer Wenn barthh Wünſchendorf

und für den Kreis Querfurt
der Rittergutsbeſitzer Vom Held ort Zingſt

zur Wiederwahl bezw. Neuwahl einſtimmig als Candidaten aufgeſtellt ſind.
Die politiſche Geſinnung des Erſteren iſt den Wählern auf Grund ſeiner neunjährigen parlamentariſchen Thätigkeit im ganzen Wahlkreiſe

vollſtändig bekannt. Das politiſche Programm des Letzteren iſt hierunter abgedruckt.

der bisherige Abgeordnete

Nachdem die Verſammlungen in Steigra und Merſebucg beſchloſſen haben, neben dem bisherigen Vertreter Herrn Gutsbeſitzer Ed. Neubarth
Wünſchendorf mich als zweiten Candidaten für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt aufzuſtellen, halte ich für meine Pflicht, meine Stellung zu den
ſchwebenden Fragen in kurzen Worten darzulegen.

Die Verheißungen unſeres Kaiſers, welcher im Sinne ſeines erhabenen Großvaters und ſeines edlen Vaters die Regierung führen will,
laſſen uns mit Vertrauen in die Zukunft ſehen.

Um ihn uns zu ſchaaren iſt unſere Pflicht.
Wir werden damit die Stetigkeit einer beſonnenen monarchiſchen Entwickelung verbürgen.
Es iſt nothwendig daß die Parteien, welche in gleicher Treue zu Kaiſer und Reich und der beſtehenden Verfaſſung einig

ſind, auch ferner zuſammenſtehen.
Jn dieſem Sinne halte ich die Aufrechterhaltung des Kartells, das Zuſammenwirken der Konſervativen, Freikonſervativen und

Nationalliberalen für unerläßlich.
Ein Gegner jeder regetionären Beſtrebung, bin ich weit entfernt Sonderintereſſen zu vertreten; ebenſowenig

gehöre ich einer Hochtoryrichtung oder jener extremen Richtung der Herren v. Hammerſtein und Stöcker an, wie
meine Gegner verbreitet haben.

Die Reform der Einkommen- und Klaſſenſteuer im Sinne einer gerechten Heranziehung aller Einkommenquellen iſt ein dringen
des Bedürfniß ebenſo eine Reform der Gewerbeſteuer, welche veraltet in ungerechter Weiſe das Kleingewerbe belaſtet.

Die Grund und Gebäudeſteuer wirkt drückend, weil ſie die Verſchuldung nicht beachtet und um ſo drückender als Zuſchlagsſteuer
zu Gemeindezvwecken, da gleichzeitig die Erträgniſſe des Grundbeſitzes mehr und mehr zurückgehen.

Die Ueberweiſung mindeſtens eines Theiles der Grund und Gebäudeſteuer an die Gemeinden zur Erleichterung der hohen
Communallaſten halte ich für gerecht und geboten.

Eine Reform der Gemeindeordnung halte ich für nöthig.
Die Laſten, welche für öffentliche Zwecke, namentlich fir Armenpflege, Schule und Wegeerhaltung aufgebracht werden müſſen,

ſind vielfach ungerecht vertheilt, beſonders bei der hohen Steigerung dieſer Laſten durch große land wirthſchaftliche und induſtrielle Betriebe.
Jch wünſche eine gerechte Vertheilung dieſer Laſten auch zwiſchen den betheiligten Gemeinde und Gutsbezirken.
Jch wünſche Förderung der Selbſtverwaltung auf allen Gebieten aber zugleich die thunlichſte Vereinfachung des umſtändlichen

Verfahrens und des büreaufratiſchen Schreibweſens.
Die Volksſchule will ich auf ihrer jetzigen Grundlage und als Gemeindeſchule erhalten wiſſen; auch erkläre ich mich als entſchiedener

Gegner h wehungen des Centrumsführers Windthorſt, welcher offenbar der Kirche losgetrennt vom Staat die alleinige Aufſicht
übertragen will.4 Die Kräftigung der evangeliſchen Kirche halte ich für geboten gegenüber den Beſtrebungen des katholiſchen Centrums, aber ich bin ein
Feind jeder einſeitigen hierarchiſchen Beſtrebung und wünſche vertrauensvolles Zuſammenwirken von Staat und Kirche.

Dem hohen Jntereſſe des Staates an der Volksbildung entſpricht eine erweiterte Uebernahme von Schullaſten durch den
Staat, ebenſo eine ausreichende Fürſorge für die Lehrer, v die Befreiung von den Beiträgen zur Wittwen und Waiſenkaſſe, die
Herbeiführung gerechter und erhöheter Altersdienſtzulagen und entſprechende Regulirung der Penſionsverhältniſſe.

Die Förderung des gewerblichen Unterrichts und der landwirthſchaftlichen Schulen iſt eine Aufgabe der Zeit.
Unſere Geſetzgebung auf wirthſchaftlichem Gebiete wird ſich vor Allem zur Aufgabe machen müſſen, die Lage des mitt-

ger v kleinen landwirthſchaftlichen Betriebes ſowohl, als auch des mittleren und kleinen Gewerbebetriebes zu fördern
und zu ſichern.Das ſind meiner Auffaſſung nach die nächſten Aufgaben der Geſetzgebung, welche von der nationalliberalen, der freiconſervativen und der
conſervativen Partei frei von kleinlicher Parteieiferſucht gemeinſam und gleich fern von Reaction und radicaler Ueberſtürzung im Jntereſſe ſtetiger
Fortentwickelung des preußiſchen Staatsweſens gelöſt werden müſſen.

Zingſt im October 1888.

von Melidor ff.

es hat am 24. d. M. eine Verſammlung der Mitglieder



Merſeburg, den 29. Oktober 1888.

Vor der Entſcheidung!
S Morgen Dienſtag ſollen die preußiſchen Ur-
wähler ihre Stimme abgeben, welche entſcheidend
ſein wird für die Zuſammenſetzung des Landtags.
Die Berufsarbeiten, die Sorge für das alltägliche
Leben, insbeſondere die Beſchäftigungen, welchen
der Landmann und der Handwerker nachzugehen
hat, werden wohl noch Viele gleichgiltig gelaſſen
haben gegen das, was in den Zeitungen über
die Wahlbewegung berichtet worden, zumal letztere
ſich im Ganzen in ruhigen Geleiſen gehalten
hat. Aber für den Wahltag iſt es eines jeden
treuen Unterthanen Pflicht, ſeine Ge-
ſchäfte ruhen zu laſſen, frühzeitig und pünktlich
in das Wahllokal zu gehen und dort denjenigen
Mann ſeines Vertrauens zu wählen, welcher ihm
die Bürgſchaft gewährt, daß er am 6. November
einen königstreuen, echt monarchiſch ge-
ſinnten, die bisherigeſtaatserhaltende
Politik fördernden Abgeordneten wählen
wird.

Jn der Wahlbewegung haben ſich viel Ele-
mente hervorgethan, welche entweder offen in

entgegengeſetzter Richtung zu wirken oder durch
ſchöne Redensarten die Wähler über ihre eigent-
lichen Abſichten zu täuſchen ſuchen. Da heißt
es denn am Wahltage: „Kopf hoch und Augen
offen!“ Ein Jeder muß ſich, bevor oder wenn
er zur Wahl geht, vergegenwärtigen, was jetzt
auf dem Spiele ſteht.

Soll in Zukunft in Preußen der König
herrſchen, oder ſoll es die Majorität des
Parlaments? Freilich tritt heute bei den
Wahlen keine einzige Partei offen für dies Ziel
ein. Dazu ſind ſelbſt die Freiſinnigen zu
klug. Denn vor ſechs Jahren, als ſie damals
noch gemeinſam mit den Nationalliberalen die
Erhöhung der Macht des Parlaments auf ihre
Fahne ſchrieben, wurden ſie von den preußiſchen
Urwählern kläglich zu Paaren getrieben und nach
Hauſe geſchickt. Aber ihr Ziel iſt dies dennoch
geblieben, und wenn es ihnen jetzt gelänge, unter
mißbräuchlicher Berufung auf den edlen Dulder,
den hochſeligen Kaiſer Friedrich, das Vertrauen
des Volks zu erſchwindeln und vielleicht mit
den Ultramontanen und Polen zuſammen die
Majorität zu erhalten, dann würden ſie ſofort
ihre Maske abwerfen und die Parlamentsherr-
ſchaft durchzuführen ſuchen. Was das bedeutet,
erſieht man an den traurigen Zuſtänden Frank-
reichs. Freilich zur Einführung der Parlaments-
herrſchaft würde auch der freie Verzicht des
Königs auf ſeine angeſtammten Kronrechte nöthig
ſein. Unſer König das hat er gelobt
wird ſich nie dazu verſtehen. Aber ſein Volk
darf ihm den Kampf nicht allein überlaſſen wie
er für ſein Volk ſorgt, ſo muß dieſes ihm auch
in dem Kampfe gegen den Radicalismus beiſtehen
und ein Parlament wählen, welches den König
gegen die heranwogenden Fluthen treu, er-
geben und uneigennützig unterſtützt.
Das wird aber die Erfahrungen der Ver-
gangenheit lehren es nur ein Parlament
thun, in welchem die conſervativen Par-
teien wie bisher ein möglichſt ſtarkes Ueberge-
wicht haben.
S Ferner ſteht auf dem Spiele, ob mit der Er-
leichterung der drückenden directen
Steuerlaſten fortgefahren werden ſoll oder
nicht. Durch die bisherigen Majoritäten des
Abgeordnetenhauſes ſind dem preußiſchen Volk
nicht weniger als 65 Millionen Steuern und
Laſten abgenommen worden, und zwar 23
Millionen Mark Klaſſenſteuer, 13 Mill. durch
das Geſetz Huene, 2 Mill. Mark Lehrerpenſionen,
6 Mill. Mark Wittwen und Waiſengeldbeiträge
und 20 Mill. Mark Volktsſchullaſten unter Auf
hebung des Schulgeldes. Gegen das letztere
Geſetz hat der Freiſinn geſtimmt, der auch
im Reichstage verſucht hatte, die Beſchaffung
der hierfür erforderlichen Mittel zu verhindern.
Weitere Erleichterungen werden wirkſam nur
durchgeführt werden können, wenn die conſer-
vativen Parteien das Uebergewicht im Par-
lament behalten.

Was für die Land wirthſchaft bisher ge-
ſchehen, iſt außer der Regierung vornehmlich den
Conſervativen zu danken. Glaubt man, daß die
Landwirthſchaft noch irgend etwas zu erwarten
haben wird, wenn im Landtag eine freiſinnig-
uberale Majorität herrſcht Die Landwirthſchaft

bedarf aber gerade jetzt mehr wie je werkthätiger
Fürſorge!

Sind die Wähler zufrieden damit, daß mit der
bisherigen polniſchen Wirthſchaft in den
öſtlichen Provinzen aufgeräumt wird Die Frei-
ſinnigen haben dieſelbe conſerviren wollen!

Die Freiſinnigen haben weder ein Verdienſt
an der Herſtellung des kirchlichen Friedens
noch an der Durchführung der Verwaltungs-
reform, noch an den glänzenden Ergebniſſen
der Eiſenbahnpolitik, der ſie ſich vielmehr
mit aller Macht zu widerſetzen verſucht haben.
Wenn auf dieſen Bahnen weitere Erfolge erzielt
werden ſollen, muß für die Erhaltung des Ueber-
gewichts der Conſervativen geſorgt werden.

Würden die Wähler, welche bisher conſervativ
gewählt haben, es diesmal mit anderen Ver-
trauensmännern und Abgeordneten verſuchen,
dann würden ſie nicht nur ein ganz unſicheres
Experiment machen, ſondern dann würde die
bisherige erfreuliche Entwicklung unſerer ſtaat-
lichen Verhältniſſe in Frage geſtellt und rück-
gängig gemacht werden. Wollen die Wähler
dies ſich ſelbſt, dem Vaterlande und
dem Enkel unſeres großen Kaiſers
anthun? Wohlan denn, Jhr Wähler,
geht Mann für Mann zur Wahl und
bekundet durch Eure Abſtimmung, daß
Jhr auf dieſe Frage antwortet mit
einem kräftigen unzweideutigen: Nim-
mermehr!
An die Redaction des „Merſeburger

Correſpondent.“
Wenn die Redaction des „Merſeburger Corre-

ſpondent“ in der Zuſammenſtellung der Candi-
daten für das Haus der Abgeordneten in
Nr. 252 des „Kreisblatt“, in dem Wortlaute:

„wogegen die Kartellparteien die Herren
Rittergutsbeſitzer von Helldorff--
Zingſt und Gutsbeſitzer Neubarth--
Wünſchendorf, (cons,.) aufgeſtellt
haben“

ein Verſchweigen der Parteiſtellung
des Herrn von Helldorff--Zingſt findet,
ſo verräth dies in der That wenig oder gar kein
Nachdenken wenn ſie aber in alin. 2 des Ab-
ſchnittes „Zu den Wahlen“ in Nr. 213 des
Correſpondent uns un terſchiebt: wir hätten
dieſe Faſſung abſicht lich gebraucht um den in
einer von uns mitgetheilten aber vollſtändig
getrennt gehaltenen Aeußerung aus Querfurt
gebrauchten Ausdruck „ganz gemäßigter
Mann“ zu bekräftigen, ſo können wir nur
die immenſe Combinationsgabe bewun-
dern, die freilich nur „Freifinnige Mache“
(d. h. abſichtliche Verdrehungen zum
Zwecke der Beeinfluſſung urtheils-
und denkfauler Wähler, liefert.

Aus demſelben Grunde und zu demſelben
Zwecke verſchweigt ſie auch alle übrigen An-
gaben, die die politiſche Denkungsweiſe und
Stellungnahme des Herrn von Helldorff--Zingſt
kennzeichnen und beurtheilen laſſen, natürlich
weil ſo etwas nicht in ihren Kram paßt.

Vielleicht iſt die Redaction auch ſo helle,
hiernach heraus zu finden, wer eigentlich „Jon g
leurſtückchen“ ſeinen Leſern vorführt.

Merſeburg, den 29. October 1888.
Kreisblatt-Redaction.

Ein Ereigniß
welches allgemein beachtet werden wird, iſt der
Empfang der Begrüßungsdeputation
der Berliner ſtädtiſchen Behörden
durch Kaiſer Wilhelm geweſen. Die Au-
dienz hat eine Wendung genommen, an
welche Niemand gedacht hat. Sie beweiſt, daß
der Kaiſer eine ſehr offene Sprache liebt
und auch in Zukunft gewiß nicht hinter dem
Berge halten wird, wenn es darauf ankommt,
ſeine Ueberzeugung kundzuthuen.

Um den Kaiſer bei ſeiner Rückkehr zu be-
Paben und die Schenkungsurkunde des
Begas-Brunnens zu überreichen, begab ſich
am Sonnabend Mittag 12/, Uhr die gemiſchte
Deputation des Magiſtrats, beſtehend aus Ober
bürgermeiſter von Forckenbeck, Bürgermeiſter
Duncker, den Stadträthen Bertram, Schreiner,
Wieſe, Markgraf, und 13 Stadtverordneten
nach dem Schloſſe. Jn den Hohenzollernzim
mern wurde die Stadtvertretung empfangen.

iſ 21 im dDer Kaiſer erſchien um 12 Uhr in der Uni
form der Garde du Corps direct von der Ein
weihung der Kreuzkirche und begrüßte die Herren
mit einer leichten Verbeugung. Nach der Be
grüßung bat Oberbürgermeiſter von Forckenbeck
um Erlaubniß der Vorleſung der Schenkungs
urkunde.

Die Adreſſe lautet:
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bringen wir

zur Rückkehr in die Heimath im Namen der Reichshaupt
ſtadt ehrfurchtsvoll den herzlichſten Glückwunſch. Freudiger
Feſtesklang empfing Eure Majeſtät in den Hauptſtädten
der befreundeten Fürſten und Friedensmuſik war ſein
Widerhall für Europas Völker. Jn raſchem Zuge tru
des deutſchen Kaiſerthrones Erbe den Oelzweig durch den
Welttheil, froher Zuverſicht voll begrüßen Deutſchlands
Stämme das glückverheißende Zeichen. Unſere Stadt aber
freut ſich der Zeit, da Euere Majeſtät das ehrwürdige
Schloß der Hohenzollern zu längerem Aufenthalt wählen
ſie erbittet von Eurer Majeſtät Huld die Erlaubniß durch
einen dauernden Schmuck des Schloßplatzes zu bekunden
wie feſt in dieſen bedeutungsvollen Tagen hochſinuige
Kaiſerworte unſere unterthänigne Verehrung mit vertrauens-
voller Schaffensluſt verbunden haben. Ein Brunnen,
welchen ein Berliner Meiſter in reichen heiteren Formen
ſchuf, fand längſt an höchſter Stelle den vollen Beifall.
Des Künſtlers Werk, in Erz und Stein geformt, dorthin
geſtellt, wo vor des Königs Fenſtern ſich der geſchäftigen
Bürger Wege kreuzen, das wollen Euere Majeſtät von
unſerer Stadt gnädig entgegennehmen als ein Huldigungs-
geſchenk von guter Vorbedeutung Denn wie der Waſſer
ſtrahl aus edler Form Erfriſchung ſpendend aufſteigt, des
Druckes ledig, der ihn in ſeine Bahnen zwang, ſo hebt
ſich des Volkes Sinn aus des Tages Mühen zu ermuthi
gender Freude an des Vaterlandes hohen Zielen, die ein
geliebter Fürſt mit feſter Hand für Gegenwart und ferne
Zukunft weiſt.

Berlin, den 27. October 1888.
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät allerunter-

thänigſte, treugehorſamſte
Magiſtrat und Stadtverordnete von Berlin.

Nach Vorleſung der Schenkungsurkunde er-
widerte der Kaiſer Folgendes: „Meine Herren,
ich danke Jhnen, daß Jhre freundlichen Wünſche
mich überall auf meinen Reiſen begleitet haben.
Es überraſcht mich freudig die mir von der
Stadt ſo unerwartet bereitete Ueberraſchung.
Jch komme ſoeben von der feſtlichen Einweihung
eines Gotteshauſes, welche Feſte in unſerer
Stadt noch oft zu begehen, mir zur beſonderen
Genugthuung gereichen würde. Schmerzlich
berührt hat es mich, als ich in fernen
Ländern weilte, wo ich für das Wohlergehen
des Reiches thätig war, daß ein Theil der
Berliner Preſſe meine intinmſten
Familienangelegenheiten auf eine
Art und Weiſe beſprochen hat, die ſich
kein Privatmann gefallen laſſen
würde. Meine Herren, ich nehme meinen
Aufenthalt in den Mauern dieſer Stadt. Und
ſo hoffe ich, daß Sie das Jhrige dazu
beitragen werden, daß dergleichen
Dinge nicht mehr vorkommen!“ Nach
nochmaligem Danke verließ der Kaiſer ſehr ernſt,
mit einer leichten Verneigung, ohne dem Ober-
bürgermeiſter die Hand zu reichen und ſich die
Herren vorſtellen zu laſſen, den Saal. Die
Adreſſe wurde einem Adjutanten übergeben.

Die Berliner Blätter enthalten ſich erklärlicher
Weiſe weiterer Bemerkungen, um ſo mehr iſt
der Vorfall aber mündlich beſprochen. Der
Streit, welcher ſich aus Anlaß der Tagebuch-
publikation und der Herausgabe der Macken-
zie'ſchen Schrift entſponnen hatte, war in der
That ein ſehr unerquicklicher, hoffentlich iſt er
nun zu Ende.

Wie uns noch weiter aus Berlin geſchrieben
wird, haben die Mitglieder der ſtädtiſchen Depu
tation beim Chef des Civilkabinets Dr. von
Lucanus angefragt, auf welche Angelegenheit
der Kaiſer mit ſeinen tadelnden Worten habe
auſpielen wollen. Der Vorfall bildet fortge-
ſetzt den Gegenſtand lebhafteſter Erörterung in
Berlin, weil er ſeit langen Jahren ganz ver
einzelt daſteht. Daß der Kaiſer äußerſt unwillig
geweſen iſt, unterliegt keinem Zweifel. Wahr-
ſcheinlich handelt es ſich um die Tagebuchange
legenheit ſpeziell.

(Nachdruck verboten.)

Pariſer Brief.
Paris, Ende October 1888.

König!

Jn den hier eingehenden deutſchen Zeitungen
finden ſich häufig Betrachtungen über die Zukunft
der Republik angeſtellt, und dieſe wird ſehr düſter
geſchildert. Möglichſt Alles Grau in Grau ge
malt! Herrgott, werden die deutſchen Zeitungs-
leſer denken, wie mögen ſich die Pariſer ſorgen,
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ob Boulanger ans Ruder kommen und das
Unterſte zu Oberſt kehren wird? So ſchlimm
iſt es nun nicht, verehrter Herr, „tout Paris“
ſorgt ſich nicht im Geringſten, es klatſcht und
bekrittelt höchſtens. Das Feuer brennt noch
nicht nahe genug, es muß noch ſtärker kommen,
bevor die Angſt um den Geldſchrank ſich zu regen
beginnt. Denn das Paris der neuſten Republik
iſt noch unendlich mehr hinter dem Golde her,
als das Paris des Kaiſerreiches Louis Napoleons.
Gold und einen Orden! Wer die hat, der iſt
glücklich, und um eine viertel Elle rothes Band
macht ſich der freieſte Republikaner zum Narren.
Es iſt in der That ſchwer, ernſt zu bleiben, wenn
man ſich unter den Leuten bewegt, welche die
Erſten der Republik zu ſein glauben, und ihre
Worte hört. Von Allen der Beſte iſt noch Herr
Sadi Carnot, der Präſident der Republik, ein
liebenswürdiger und beſcheidener Mann, der für
Frankreich nur zu ſanft iſt. Das Staatsober-
haupt muß Eiſenfinger haben, mit denen er im
Nothfalle das Karnikel Paris beim Kragen neh-
men und ſchütteln kann, daß ihm der Athem
ausgeht. Aber von Herrn Carnot abgeſehen ſind
wirklich die Leute zu zählen, die meinen, Be-
ſcheidenheit ſei eine Zier. O, Sie müſſen ſie
nur hören, dieſe künftigen Miniſter, wie ſie in
den Salons mit ihrer Weisheit auskramen und
ſich ſelbſt beweihräuchern, daß es kaum zu er-
tragen iſt. Boulager hat den weiteſten Mund,
aber es giebt auch noch andere Leute, deren
SprechOrgane an Größe zu wünſchen nichts
übrig läßt. Und wie die Herren Deputierten
hold lächeln, wenn die Zuhörer bewundernd auf-
ſchauen, nicht wiſſen, was ſie im Anfange vor
Verwunderung und Bewunderung ſagen ſollen
in der Kammer iſt es ihnen ja nur ſelten ver-
gönnt, ruhig zum Ausſprechen zu kommen, im
Niederkrähen, Bellen, Miauen, Krächzen von
mißliebigen Rednern ſind die franzöſiſchen Volks
vertreter ja Meiſter. Jndeſſen trotz aller Ver
drießlichkeiten im Palais Bourbon, trotz aller
Hetzereien und Angriffe von gegneriſcher Seite
ſind die Herren Abgeordneten mit ihrer ſeidenen,
goldgefranzten Schärpe doch große Leute und
reſpectvoll beugt ſich vor ihnen Alles, was nach
Orden, Aemtern und Würden jagt. Wilſon iſt
freilich fort, und unter Carnot werden die Liefe-
rantenrechnungen nicht mehr mit der Ehren-
legion bezahlt, wie es unter Carnot's Vor-
gänger Grevy ſo vortrefflich anging, aber eine
Hand wäſcht heute ebenſogut noch die andere,
wie früher. Jm Grunde genommen ſteht
heute Alles noch genau ſo, wie ehemals,
und wenn ein einflußreicher Maire in der
Provinzialſtadt dem Regierungs Candidaten mit
aller Macht ſeiner Lungen zum Siege ver-
holfen hat, erhält er das Kreuz in Aner-
kennung ſeiner Verdienſte um den Staat, ehe
nur vier Wochen ins Land gegangen ſind. Mit-
unter paſſieren auch noch andere Geſchichten, und
wenn lange nicht Alles zu glauben iſt, was er-
zählt wird, das „cherchez la femme““ iſt noch
oft genug anwendbar. Die Ordenhändlerinnen
ſind wohl von der Bildfläche verſchwunden, jene
zweifelhaften, abgebrühten Frauenzimmer, die
ſelbſt Generale mit hochklingenden Namen zwiſchen
den Fingern hielten, aber wenn heute eine vor
nehme Schönheit einem Protegee ihre Fürſprache
an der richtigen Stelle angedeihen läßt, mindeſtens
in der Hälfte aller Fälle wird ſie ihr Ziel er-
reichen. Schmollend und grollend in dieſem
republikaniſchen Treiben verharren die alten
royaliſtiſchen Familien und achten ſtreng darauf,
daß nicht ein radikaler Republikaner in ihre
Mitte geräth. Aber Saft und Kraft und Ener-
gie ſteckt in den Royaliſten auch nicht. Louis
Philipp's älteſter Sohn, Philipp Graf von Paris,
hat mehr Anlage zum Großgrundbeſitzer, wie
zum Monarchen, und unter ſeinen Anhängern
iſt die Genialität noch viel weniger zu finden.
Lebhafter ſind die Bonapartiſten, und ihr An-
führer Nr. 2., Prinz Victor, der Sohn des
alten Jerome Napoleon, thut, als habe er das
Größte aller Staatsweisheit entdeckt; aber es
iſt nicht ſo weit her mit ihm. Wäre er nicht
ein Prinz, ſo könnte man ihn mit ruhigem
Gewiſſen auf gut Deutſch „einen grünen, jungen
Herrn“ nennen. Um dieſe Prätendenten der
Republik gehen auch die Pariſer nicht im Traume
durchs Feuer, aber flottes, luſtiges Leben,
viel, viel Geld wollen ſie, und weil's an alle-
dem in letzter Zeit bedenklich haperte, kam Bou-

langer überhaupt nur auf. Und Boulanger iſt
ein großer Mann geworden. Wie ſo Viele von
denen, die früher über ihn lachten und ihn ver-
ſpotteten, die Achſeln zuckten, um ihn herum
ſcherwenzeln und tänzeln, als ob der ruhmvolle
Georges morgen Szepter und Reichsapfel in
die Hand nähme und ſich die Krone auf's Haupt
ſetzte. Das ſind pariſer Eigenheiten indeſſen, die
ſo ſchnell nicht verſchwinden werden. Die Fran-
zoſen finden nichts dabei, das gilt ihnen Alles
als ſelbſtverſtändlich. Bei uns Deutſchen iſt
nichts ſelbſtverſtändlich, und das iſt beſſer. Ge
orges Boulanger weiß auch in anderer Weiſe
die Pariſer zu behandeln. Stets erſcheint er
geſchniegelt und gebiegelt, und daß drei Viertel
aller Pariſerinnen daheim ſein Portrait beſitzen,

iſt nicht übertrieben. Seine Gegner nennen das
Unſinn; Boulanger ſelbſt iſt anderer Anſicht,
und wenn er bei großen Bewillkommnungen ein
hübſches, weißgewaſchenes Mädchen tüchtig ab-
küſſen kann, thut er es nicht mehr wie gern.
Wer weiß, was dieſe kleinen Mittel ausrichten
Aber zum Schluß! Eine Einladung zur Soiree
beim Abg. X. muß befolgt werden es iſt ſo wie
ſo nicht immer leicht für einen Deutſchen, Zu-

tritt in eine Pariſer Geſellſchaft zu erhalten. Es
giebt ja viele liebenswürdige Leute, die bei dem
Hetzgezeter der Revanchepreſſe verächtlich mit den
Achſeln zucken, aber ſie fürchten dieſe Blätter.
Daß ſo ein Federheld den Gaſtgeber wegen Auf-
nahme eines deutſchen Spions in ſein Haus de-
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J. S. Knauth
n

und Sohn,
Merseburg

Entenplan 8.

r

beſter Qualität in

Filzwaaren-, Schlips-

nunziert, iſt alles ſchon dageweſen. Alſo, Adieu!“

J. G. Knauth Sohn,
Jnh. Hermann Knauth.
Pelz u. Rauchwaaren,

Hut- und Mützen-,

Hoſenträger- und7

Handſchuh- Lager.
J Hnfenpfdam S.

empfehlen zu der nun bevorſtehenden Werbet- u. V ine
Sczs50m ihr großes Lager aller Neuheiten in Reiſe-, Geh- und
Hauspelzen für Herren, Damenpelzen, Muffen, Kragen u.
Boas, div. Pelzwerk für Damen, Mädchen u. Kinder.
ſäcke, Fußkörbe, Fußtaſchen, Jagdmuffen in verſchiedenen
Ausmachungen, Fußdecken in farbigen echten Angorafellen, Schaf
u. Hundefellen, Reh u. Hirſchdecken. Damen u. Mäd-
chenbaretts u. Hüte neueſter Formen in nur geſchmackvoller Aus-
führung. Herrenkragen zum Aufknöpfen und die neueſten Pelz-
Mützen in Türken, Perſer- und Ungarnform.

Chapecer Clcaqyege, Cylinder div. Qualitäten, Filzhüte
Haar u. Wolle, div. Formen u, Farben, geſteift u.

weich, prachtvolle Kinderhüte in Form und Garnitur.
Mützen zur Jagd u. Reiſe in Velour, Plüſch u. engl. Stoffen,

Baſchlik-Mützen für Herren und Knaben.
Schlipſe in den neueſten Stoffen u. brillanteſten Farben. Beſte

Marke Gummiträger, Handſchuhe in Leder u. Glacee mit oder
ohne Pelz oder Wollfutter, engl. Trikot.

Filzſchuhe mit Filz u. Lederſohlen, ſolides Fabrikat, Kinder-
ſchuhe mit Filz- und Lederſohlen,

Einkauf von Otter-, Fuchs, Marder-, Haſen- und
Kaninchenfellen zu höchſten Preiſen. v

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen wir ein hochgeehrtes Publikum
um die Ehre Jhres Beſuches und ſichern bei ſtreng reeller und coulanteſter

Fuß-

Gummiwäüäſche.

Filzpantoffeln.

Bedienung die allerbilligſten Preiſe zu.

e TransportHannöverſche Spann-
u. Wagenpferde

iſt eingetroffen.

Albert Weinstein,
Merſeburg, Bahnhofſtraße 3.

gaſthof Rilter St. Heorg.
Dienſtag früh 9 Uhr Speckkuchen.

Speckkuchen
von 9 Uhr ab. Franz Vogel.



Wahl empfohlen wordeu.

I. Wahlbezirl“K.
(Wahllokal „Rathskeller.“)

1. Abtheilung: Stadtrath Vlaukenburg,
Steuerrath Rißmann,

2. Abtheilung: Hofſchlächter Franz Wohr,
Gaſtwirth Sfeil,

3. Abtheilung: Kaufmann Otto Blankenburg-
Schuhmachermeiſter Lemnitz.

II. Wahlbezirl.(Wahllokal „Goldener Arm.“)
1. Abtheilung: Buchhändler Stollberg,

Oeconom Karl Wallenburg,
2. Abtheilung: Reſtaurateur Tutze,

Kaufmann Daumann,
3. Abtheilung: Landrath a. D. von Helldorff,

Klempnermſtr. Rob. Müller jun.

III. WahlbezirkK.
(Wahllokal „Tivoli.“)

1. Abtheilung RegierungsPräſident von Dieſt,
Oberforſtmeiſter Müller,

2 Abtheilung KreisSecretair Kuhfuß,
Fabrikant Karl Rummel,

3. Abtheilung: Fabrikant Hertel,
Tiſchlermeiſter Karl Friedrich

Walpricht.

IV. Wahlbezirl.(Wahllokal „Gaſthof zum Ritter.“)
1. Abtheilung: Graf von Wintzingerode,

Landrath Weidlich,
2. Abtheilung: Oberabſchätz-Commiſſar Hetzer,

g. Zur Wahl.
Von den vereinigten nationalen Parteien des Wahlkreiſes Querfurt- Merſeburg ſind die Herren Amtsvorſteher Wenn

Wüäünschendorf und Rittergutsbeſitzer von Helldorſff-Ziängst als Candidaten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt und zur

3. Abtheilung Schuhmachermeiſter Langguth,
RegimentsSattler Blänitz.

V. WahlbezirlI.(Wahllokal „Theile's Reſtaurant.“)
1. Abtheilung: Rechnungs-Rath Leidholdt,

2.
3.

1.

Feuer-Societ.-Jnſpector Wirtt,
Abtheilung Kanzlei-Jnſpector Dießner,
Abtheilung: Schloßgärtner Fiotrowicz,

Tiſchlermeiſter Malpricht ſen.
VI. W ahlbezirl“K.

(Wahllokal „Riſchgarten.“)
Abtheilung Regierungs-Rath a. D. Dröge,

Paſtor Werther,
Abtheilung: Hauptmann Gesky,

Schneidermeiſter Lißon,
Abtheilung Bäckermeiſter Kraft,

Tiſchlermeiſter Zrertz.

VII. Wahlbezirlk.
(Wahllokal „Caſino.“)

Abtheilung Rechnungs-Rath BNätzſche,
Abtheilung: Hutmachermeiſter Frechtel,

Oeconom Limprecht.
WVIII WahlbezirK.

(Wahllokal Thüringer Hof.“)
Abtheilung Tiſchlermeiſter Krieg,

Kaſſenhilfsarbeiter Herber.

IX. Wahlbezirl«.
(Wahllokal „Augarten.“)

Abtheilung Director Glaß,
Kaufmann Tänzer,

Merſeburg.

hier am Platze

und reelle Bedienung zusichernd.

Leinen äscheMerfige Beften.

Als billigſtes und dauerhaftes Fauseteed empfehle ich
C Regenmanteltuche

Zu dieſem Zwecke werden unſern Mitbürgern folgende Herren als Wahlmänner vorgeſchlagen
2. Abtheilung: Paſtor Teuchert,

Gaſtwirth Große,
3. Abtheilung: LandesSecretair Zenker,

Rentier König.

X. Wahlbeziril«c.
(Wahllokal „Herzog Chriſtian.“)

1. Abtheilung: RegierungsRath Knappe,
GewerbeRath Reubert,

2. Abtheilung: Kanzlei-Rath Trömer,
FeuerSoc.Jnſpector Herbers,

3. Abtheilung: Schloſſermſtr. Jrauenheim ſen.,
Bauunternehmer Guſtav Graut,

XI. Wahlbezirlc.
(Wahllokal „Funkenburg.“)

1. Abtheilung: Director Kaßner.
GeneralJnſpector Hachſe,

2. Abtheilung: General-Comm.Secretair Wolf,
3. Abtheilung Fabrikant Buntzel,

Handelsgärtner Weuſt.

XEI. Wahlbezirk.
(Wahllokal „Kaiſer Wilhelms-Halle.“)
1. Abtheilung: Amtsrichter von Worcke,

Lotterie-Einnehmer Schröder,
2. Abtheilung Kaſſen-Controleur Förtſch,

Rentier Exius,
3. Abtheilung: Tiſchlermſtr. Adolph) Walpricht,

Landes-Secretair VBethmann.

in großem Sortiment, decatirt nadelfertig, 133 cm breit, Kleid von 4 Meter Marie 5. 60.

II. C. Weddy-Poeniecke
Ia z. S.Ausstacttangsgeschäft. Bettfedern.

Gardinen
Filiale Herseburg, im Oktober 1333.

Um den vielfach an mich ergangenen Wünschen meiner geehrten Kundschaft nachzukommen, habe ich

C Furgſtraße 13
eine Filiale meines Geschäfts errichtet.

Bei eintretenden Bedarf um gütigen Besuch bittend, empfehle ich mich, eine stets gleichmässig sorgfältige

Hochachtungsvoll und ergebenst

II. C. Weddy-Poenieke.

Schéntin.

Cacao.
Ueberall zu haben in Büchsen à

Bes ter mm verraues Dilligster. zu. 330, 3m. 1.80, m. 095.

and. Serleg von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulploß 6.)

9 v

Winter- Mäntel 3222
in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen empfiehlt

D. SChön lich. Merſe

barth.-
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Nr. 255. 1888.

Amtlicher Theil.

Die Reichs-Poſtdampfer der auſtra-
liſchen Hauptlinie werden fortan auf der
Ausreiſe von Genug anſtatt am Dienſtag 2 Uhr
Morgens bereits am Montag 3 Uhr Nach-
mittags weiterſegeln.

Berlin 24 Oktober 1888.
Staatsſeeretair des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.

Der am 31. October d. J. anſtehende Termin
zum Verkauf der dem Reſtaurateur Wilhelm
Guſtav Seidler gehörigen zu Oberfrank-
leben belegenen Waſſermühle wird hier-
durch aufgehoben.

Merſeburg, den 27. October 1888.
Königliches Amtsgericht, Abth. V.

Control- Verſammlungen
im Landwehr-Bataillons- Bezirk

Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſt Controlverſamm-

lungen werden

von der Landwehe I. Aufgebots
diejenigen Mannſchaften des Jahr-
angs 1876, welche in der Zeit vom

I. April bis 30. September 876 in
den L ienſt getreten ſind, die bei der
Kavallerte als vierjährig freiw llig in
der Zeit vom I. April bis 30. Sep-
tember 1878 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche A Jahre activ
gedient haben oder in ihrem 4 Dienſt-
jahre zur Dispoſition des Truppen-
theils beurlaubt worden ſind,
2. ſämmtliche Reſerviſten und Ma-

rine-Reſerviſten,
die auf Reklamation oder als un-

brauchbar zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen und die zur Dis-
poſition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften und

4. die temporär und dauernd aner-
kannten Halbinvnliden der unter I
und 2 aufgeführten Altersklaſſen
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

Jm Kreiſe Merſeburg
a. im Bezirk der Kompagnie

den 9. November d. Js. Vormittags
10 Uhr in Großgörſchen am
Denkmale,

den 9. November d. Js. Nachmittags
12 Uhr in Lützen im Gaſthofe
zum Löwen,

den 9. November d. Js. Nachmittags
3 Uhr in Kleingoddula am
Fliſter'ſchen Gaſthofe,

den 10. November d Js. Vormittags
9 Uhr in Kötſchau am Gaſthofe,

den 10. November d Js. Mittags
12 Uhr in Zöſchen am Kietz'ſchen
Gaſthofe,

den 12. November d. Js Vormittags
9 Uhr in Schkeuditz auf dem
Marktplatze,
b. im Bezirk der 2. Compagnie

den 8. November d. Js. Vormittags
8 Uhr in Merſeburg am Thü-
ringer Hofe,

den S. November d. Js. Mittags 12
Uhr in Frankleben am Gaſthofe,

den 3. November d. Js. Vormittags
etey in Schafſtädt am Raths-
eller,

den 9. November d. J. Mittags 12
Uhr in Lauchſtädt am Gaſthofe
zum Stern,

den November d. Js. Nachmittags
3 Uhr in Dörſte witz am Gaſthofe,

den 10. November d. Js. Vormittags
9 Uhr in Beuchlitz am Gaſthofebei Vermeidang der geſetzlichen Folgen unfehlbar

zu geſtellen

Die Militär-Päſſe und Führungsatteſte ſind
mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 16. October 1888.
Königliches Bezirks-Kommando.

Die Herrn Ortsvorſteher werden erſucht, vor
ſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde-
verſammlungen oder auf ſonſt geeig-
nete Weiſe noch beſonders zur Kennt-
niß der betreffenden Mannſchaften zu
bringen.

Merſeburg, den 19. October 1888.
Der Königliche Landrath.

eid lich.

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom
22. Auguſt er. bringe ich hierdurch zur öffent
lichen Kenntniß, daß nach einer Mittheilung des
Königlichen Bezirks-Commandos Weißenfels am

27. October,
24. November,

8. Dezember und
22. Dezember d. Js.

ein Bezirks-Feldwebel nach Schkeuditz
zur Empfangnahme von Meldungen
entſandt werden wird.

Das Bureau befindet ſich im Rathhauſe
in Schkeuditz und ſind die Bureauſtunden an den
obengenannten Tagen von 102, Uhr Vormittags
bis 2 Uhr Nachmittags.

Merſeburg, den 24. October 1888.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 7. Juni 1888, Beilage zu Stück 140, des
Kreisblattes bringe ich zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Verzeichniſſe der zur Wahl der
Kreistags- Abgeordneten Berechtigten
aus den Verbaänden des großen Grund-
beſitzes und der Landgemeinden des
I1, III IV. und V. Wahlbezirks in
meinen Büreau zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 20. October 1888.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß ein Exemplar des Verzeichniſſes der
Königlichen Landesbaumſchule in Alt-
Geltow und bei Potsdam pro 1. October
1888,89 hier eingegangen iſt und zu Jedermanns
Einſicht in meinem Büreau ausliegt.

Merſeburg, den 23. October 1888.
Der m rn Landrath.

Weidlich.
Die diesfährige Herbſt-Controlverſamm-

lung findet nach einer Bekanntmachung des
Königlichen Landrathsamtes vom 19. d. Mts.
den S. November er. Vormittags S Uhr
am Thüringer Hofe hierſelbſt für die
Mannſchaften des Stadtbezirks und zwar

1. von der Landwehr I. Aufgebots diejenigen
Mannſchaften des Jahrgangs 1876, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1876
in den Dienſt getreten ſind, die bei der Caval-
lerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1878 in den Dienſt
getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre activ
gedient haben, oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur
ſo Ruon des Truppentheils beurlaubt worden
ind

2. ſämmtliche Reſerviſten und Marine-Reſer-
viſten;

3. die auf Reclamation, oder, als unbrauchbar
zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition der Truppentheile be-
urlaubten Mannſchaften und

4. die temporär und dauernd, anerkannten
Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufgeführten
Altersklaſſen ſtatt.

Den Mannſchaften der hieſigen Stadt gehen
keine beſonderen Ordres zu. Die Militairpa-
piere ſind mit zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 25. October 1888.

Der Magiſtrat.
Jn Gemäßheit des S 4 des Geſetzes, betr. die

Erleichterung der Volksſchullaſten vom
14. Juni d. Js., werden vom I. Oetober er.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 30. Ockbr.-

ab zunächſt auf 5 Jahre für einheimiſche Kinder,
einſchl. der Kinder aus Venenien und vom Vor
werk Werder, in der I. Bürger Knaben- und
Mädchenſchule nur S in der II. Bürger
ſchule der innern Stadt, der Altenburger und
der Neumarktſchule nur 50 der bisherigen
Schulgeldſätze erhoben. Es findet alſo in den
J. Bürgerſchulen ein Erlaß von 16 in den
anderen Schulen ein ſolcher von 50 ſtatt.
Fremde Kinder zahlen auch fernerhin die bisherigen
Schulgeldſätze mit einem Zuſchlag von 50

Merſeburg, den 27. Oktober 1888.
Der Magiſtrat.

Jn der Zeit vom 1. Juli bis ult. September er.
ſind bei der hieſigen Pfennig Sparkaſſe
215 Mk. neu belegt und 25 Stück Einlagebücher
neu ausgefertigt worden. Jndem wir dies zur
öffentlichen Kenntniß bringen, empfehlen wir die
Benutzung der Pfennig Sparkaſſe wiederholt
auf das Dringendſte.

Merſeburg, den 24. Oktober 1888.
Der Magiſtrat.

Gegen den abgeänderten Bebauungs-
plan Seetion 3 a betr. die Fortſetzung
der Friedrichs- Clobikauer- und Teich-
ſtraße 2e ſind Einwendungen nicht erhoben
worden. Der qu. Plan wird nunmehr in Ge
mäßheit des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
förmlich feſtgeſtellt und liegt vom 30. d. Mts
ab im Communal-Büreau zu Jedermanns Ein-
ſicht während der Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 26. October 1888.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 29. October 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

war am Freitag Spätabend von den Hofjagden
von Blankenburg wieder in Potsdam eingetroffen.
Sonnabend Vormittag kamen beide Majeſtäten
nach Berlin und wohnten der Einweihung der
Kirche zum Heiligen Kreuz bei. Von dort aus
begleitete der Kaiſer ſeine Gemahlin zum Bahn-
hofe, von wo dieſelbe nach Potsdam zurückkehrte,
und begab ſich ſelbſt ins Schloß, um die Depu-
tation der Berliner ſtädtiſchen Be
hörden zu empfangen, über welchen Empfang
wir an anderer Stelle ausführlicher berichten.
Nach dem Empfange ertheilte der Kaiſer noch
mehrere Audienzen, entſprach ſodann einer Ein
ladung des Oberhofmarſchalls von Liebenau zum
Dejeuner und kehrte dann nach Potsdam zurück.

Der Kaiſer brachte am Sonntag Vormittag
die erſten Stunden im Arbeitszimmer zu und
nahm dann den Vortrag des Chefs des Militär-
kabinets entgegen. Später empfing der Kaiſer
den Prinzen Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe,
den Militärbevollmächtigten von Villaume und
zahlreiche andere höhere Officiere. Das Diner
nahm der Kaiſer im Familienkreiſe ein.

Auf der Blankenburger Jagd erlegte der Kaiſer
18 Stück Rothwild darunter ein Zwölfender),
52 Stück Schwarzwild. Heute Montag reiſt
der Kaiſer zu den Zollanſchlußfeierlich-
keiten nach Hamburg, am Mittwoch zur
Grundſteinlegung für das neue Reichs
gerichtsgebäude nach Leipzig.

Die Kaiſerin Victoria hat den
ſtädtiſchen Behörden von Berlin und Potsdam
in huldvollen Handſchreiben ihren Dank für die
ihr zu ihrem 30. Geburtstage dargebrachten
Glückwünſche ausgeſprochen und dieſelben ihres
regen Jntereſſes für die ſtädtiſchen Einrichtungen
verſichert.

Wie verlautet, hat Kaiſer Wilhelm das
auswärtige Amt damit beauftragt, den Regie-
rungen der von ihm jüngſt beſuchten auswärtigen
Länder ſeinen Dank für die ihm gewordene
Aufnahme auszuſprechen. Der Kaiſer
ſoll ſeine Befriedigung über die ſeiner Reiſe
allſeitig beigelegte friedliche Bedeutung kund-
gegeben haben, die ihm zu hoher Genugthuung
gereiche.

Die Nachrichten über den beabſichtigten
Beſuch des Kaiſers von Rußland am
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Berliner Hofe, in Erwiderung des Beſuches
unſeres Kaiſers in Petersburg lauten durchaus
widerſpruchsvoll. Einſtweilen ſteht ſo viel feſt,
daß eine bezügliche Meldung in Berlin noch
nicht eingegangen iſt. Es ſcheint indeſſen, daß
der Beſuch im Laufe des November doch noch
zu erwarten ſteht. Der König von Jtalien
kommt in der zweiten Hälfte des April nach
Berlin, aber keinesfalls zuſammen mit dem öſter-
reichiſchen Kaiſer, da dies dem Character des
Gegenbeſuches nicht entſprechen würde.

Ueber den Zeitpunkt der Ankunft des
Reichskanzlers in Berlin ſind noch keine
feſten Beſtimmungen getroffen. Während vor
einiger Zeit angenommen wurde, Fürſt Bismarck
werde bereits im November ſeinen Aufenthalt in
Berlin nehmen, gilt es jetzt als wahrſcheinlich,
daß er erſt Anfang 1889 nach dort überſie-
delt. Der Geſundheitszuſtand und die Arbeits
kraft des Reichskanzlers ſind vorzüglich.

Die „Kreuzzeitung“ ſtellt es trotz
aller gegentheiligen Meldungen als thatſäch-
lich ſicher hin, daß die Papiere, welche
nach dem Tode Kaiſer Friedrichs in Friedrichs-
kron vermißt wurden, ſich ſpäter unter den
Schriftſtücken eines kaiſerlichen Adjutanten ge-
funden haben, wohin ſie in der Verwirrung ge-
rathen waren.

Der deutſche Botſchafter Graf Solms hat
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi den
offiziellen Dank Kaiſer Wilhelms für
die Aufnahme in Jtalien ausgeſprochen

Der deutſche Reichstag wird am
20. November in Berlin zuſammentreten.
Zum erſten Präſidenten an Stelle des Herrn v.
Wedell wird vorausſichtlich der frühere Präſident
von Lewetzow gewählt werden.

Ein württembergiſcher Miniſterrath, welcher
am Sonnabend unter dem Vorſitze des Thron-
folgers Prinzen Wilhelm in Stuttgart tagte,
hat die Erhebung der Anklage wegen
Majeſtätsbeleidigung gegen den Autor
des von den Münchener Neueſten Nach-
richten publizierten Artikels über die
Verhältniſſe am württembergiſchen
Königshofe beſchloſſen. Die Unterſuch-
ung iſt bereits im Gange.Stalien. Die italieniſchen Kammern
werden am 8. November in Rom zuſammen-
treten. Jtalieniſche Zeitungen berichteten, der
griechiſche Miniſterpräſident Trikupis habe in
mehreren alten Kiſten diverſe Millionen
Werthpapiere gefunden. Die Sache iſt
richtig, nur haben die Papiere keinen Curs-
werth mehr. Sie ſind ſ. Z. amortiſiert, aber
zu vernichten verſäumt worden. Die „Ri-
forma“ konſtatiert, daß die Regierungen und
Souveräne, welche den Miniſter von Giers zu
deſſen 50 jährigen Dienſtjubiläum ſo einſtimmig
beglückwünſcht hätten, damit vor Allem Giers
friedliche Politik hätten ehren wollen. Der
Papſt hat ein Rundſchreiben an die Nuntien
erlaſſen, in welchem gegen den bekannten Trink-
ſpruch König Humberts im Quirinal zu
Rom proteſtiert wird.

Frankreich. Neue Boulangiſten-
Krawalle in Paris. Bei einer am Freitag
Abend ſtattgehabten politiſchen Verſammlung kam
es, wie in einem Telegramm der letzten Nummer
kurz gemeldet, zu heftigen Zuſammenſtößen. Die
Boulangiſten wollten den Abg. Vergoin zum
Vorſitzenden haben, ihre Gegner erhoben indeſſen
lebhaften Widerſpruch und verſuchten die Redner-
tribüne zu erſtürmen, welche gerade ein gewiſſer
Lullier inne hatte. Jn Folge deſſen entſtand
ein Handgemengez; Lullier feuerte einen
Revolverſchuß ab, wurde darauf von der
Tribüne herabgeriſſen und während er noch drei-
mal aus ſeinem Revolver ſchoß, mit Stöcken
und Meſſern gemißhandelt, bis es end-
lich ſeinen Freunden gelang, ihn aus den Saal
zu bringen. Die Ruhe wurde erſt wieder her-
geſtellt, als der Saalbeſitzer den Gashahn zuge-
dreht hatte. An zwanzig Perſonen ſind in
dem Tumult verwundet worden, mehrere
davon ziemlich erheblich.

Großbritannien. Es heißt aus London,
die britiſche Regierung werde ihren Geſandten
Sackville aus Waſhington abberufen, weil derſelbe
ſich in die Präſidentſchaftswahlagita-
tion eingemiſcht hat. Die amerikaniſche Re-
gierung hat die Abberufung angeregt.

Rußland. Die aſiatiſche Reiſe des

Kaiſerpaares iſt beendet. Der Czar hat
ſich in Batum auf der kaiſerlichen Yacht unter
zahlreichen, glänzenden Abſchiedskundgebungen
eingeſchifft und fährt von dort durch das Schwarze
Meer nach Sebaſtopol, wo eine große Flotten-
parade ſtattfinden wird. Nach derſelben geht
die Reiſe direkt nach Petersburg. Nach War-
ſchauer Blättern erhielten alle dort wohnende
ausländiſche Juden den Polizeibefehl, das
ruſſiſche Staatsgebiet binnen vier Wochen zu
verlaſſen.

Rumänien. Von den rumäniſchen Kam-
merwahlen ſtehen 174 Reſultate definitiv feſt.
Davon ſind 158 im Sinne der Regierung aus-
gefallen.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien eröffnete in Sofia die bulgariſche So-
branje mit einer Anſprache, worin er ſeine
Befriedigung darüber ausdrückte, daß im Lande
volle Ruhe herrſcht. Auf Grund ſeiner
Rundreiſen konſtatierte er, daß die Bevölkerung
ſich überall friedlicher Arbeit hingiebt. Er hebt
ſodann die Ergebenheit der Armee und ihren
Eifer in der Ausbildung hervor und kündigt
verſchiedene Geſetzesvorlagen an. Zu Präſidenten
wurden Regierungsleute gewählt.

Griechenland. König Georg von Griechen-
land hat am Sonnabend die Kammern in
Athen eröffnet. Die Thronrede ſagt, daß der
gegenwärtige Zuſtand des Landes in jeder Be
ziehung befriedigend ſei und ſpricht ihre Freude
aus über die Verlobung des Kronprinzen und
die dem Könige zu ſeinem Regierungsjubiläum
dargebrachten Sympathiebeweiſe. Griechenland
wolle aufrichtig den Frieden; ſollte aber trotzdem
ein Krieg ausbrechen, ſo werde es zeigen, daß es
nichts im Jntereſſe der nationalen Wehrkraft
verſäumt habe.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 29. Okt. 1888.

S Die Wahlmännerwahlen zum preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe finden mor-
gen Dienſtag 9 Uhr Vormittags ſtatt.
Die Wahlmännerwahlen ſind bereits die ent-
ſcheidenden, wie die Wählmänner, ſo ſpäter die
Abgeordneten! Unter den großen Eindrücken
und Ereigniſſen dieſes Jahres iſt die Wahlbe-
wegung im Allgemeinen eine außerordentlich
ruhige geweſen, auch nicht annähernd iſt ſie zu
vergleichen mit jener rieſenhaften Erregung,
welche den Reichstagswahlen im vorigen Jahre
vorausging. Wir wiſſen Dank den Friedens
reiſen unſeres jungen Kaiſers, den Frieden ge-
ſichert und brauchen nicht ängſtlich zu harren,
was der kommende Tag uns wohl bringen
wird. Aber dieſe Friedenszuverſicht und
die Thatſache, daß es ſich nur um die
Wahlen zum Landesparlament, nicht zu der
wichtigeren Reichsvertretung handelt, darf
doch die Wähler nicht veranlaſſen, den Wahl
akt für eine gleichgiltige Sache zu
halten und zu Hauſe zu bleiben. Das
iſt bitter Unrecht! Gerade weil wir wiſſen,
daß der Friede uns nach menſchlicher Voraus
ſicht für geraume Zeit ſicher geſtellt, ſollen wir
unſere Aufmerkſamkeit auch den inneren Ver-
hältniſſen zuwenden, damit auch dort
völlig befriedigende Zuſtände eintreten. Dem
Staatsbürger iſt das hohe Recht eingeräumt,
bei den Staatsangelegenheiten mitſprechen zu
können, indem er einen Mann ſeines Vertrauens
in die geſetzgebende Verſammlung entſenden hilft.
Dies Recht iſt das höchſte Bürgerrecht, es
ſollte nicht mißachtet werden. Und viel, viel
mehr kommt es bei den Abgeordneten-
hauswahlen auf den einzelnen Wäh-
ler an, als bei den Reichstagswahlen.
Eine Stimme entſcheidet ſehr häufig
über die Wahl oder Nichtwahl eines
Wahlmannes, ein Wahlmannaber ſehr
leicht über die ſchließliche Wahl des
Abgeordneten. Und es ſtehen auch gewichtige
Dinge auf dem Spiel, vor Allem die Frage der
Reform der direkten Steuern und
Schulfragen, Angelegenheiten alſo, die Nie
mandem gleichgiltig ſein ſollen. Auf daß auf
dieſen wichtigen Gebieten ein kräftiger Schritt
vorwärts gethan werde, rufen wir allen Urwählern
zu: Wahrt Euer Wahlrecht, indem Jhr
die Wahlpflicht ausübt, kommt, ſo
weit es irgend angängig, zur Wahl,

und wählt die von den vereini
nationalen Parteien des Wahl
kreiſes QuerfurtMerſeburg vorge,ſichlagenen, aus dem heutigen Inſe,
ratentheil zu erſehenden Wahl

e ſtS. Der Regierungs- Baumeiſter von Wiiſt als Königl. WegeBauinſpector in Merſetan

angeſtellt worden.
8 Unſerer heutigen Nummer geben wir die

von den Herren von Helldorff Bedra und
von RauchhauptStorckwitz auf dem Partei
tage der Konſer vativen der ProvinSachſen am 11. d. Mts. in Halle gehaltene
Reden im Original- Abdruck bei, und em
pfehlen dieſelben zur gefälligen Beachtung.

Vermiſchte Nachrichten.

Einweihung der Heilig- Kreuz
kir che.) Dem Kaiſer und der Kaiſerin wurde
am Sonnabend bei ihrem Erſcheinen in Berlin
von der hauptſtädtiſchen Bevölkerung ein über-
aus herzlicher Empfang bereitet. Wenige Mi-
nuten vor 11 Uhr lief der Kaiſerzug in die
Halle des Potsdamer Bahnhofes ein, die Maje-
ſtäten begaben ſich alsdann in das KaiſerWarte-
zimmer und beſtiegen unmittelbar darauf den
offenen Hofwagen, den zwei prächtige Rappen
zogen. Brauſendes Hoch und Hurrah empfing
den Kaiſerlichen Herrn, ſobald der Wagen ſich
in Bewegung ſetzte, es pflanzte ſich durch die
Königgrätzer Straße fort, wo ſich mittlerweile
ein ununterbrochenes Spalier gebildet hatte,
wo von Balfkonen und Fenſtern die Damen
mit ihren Tüchern winkten, und ſchwoll
zu nicht enden wollendem Jubel in der Nähe
der BelleAlliancebrücke und der HeiligKreuz-
kirche, von deren hohem Thurme der eherne
Mund der Glocken weithin ſeinen frohen Ruf
erſchallen ließ. Unabläſſig dankte der Kaiſer,
welcher die Uniform der Garde-duCorps mit
Mantel und Helm trug, durch militäriſchen Gruß,
und die Kaiſerin, indem ſie huldvoll lächelnd
ſich nach allen Seiten verneigte. Als die hohen
Herrſchaften am Weſtportal der Kirche eintrafen,
begrüßte der Erbauer des Gotteshauſes den Mo-
narchen und überreichte ihm den Kirchenſchlüſſel.
Der Kaiſer nahm den Schlüſſel und reichte ihn
ſodann dem Generalſuperintendenten und dieſer
darauf mit ein paar Worten dem Geiſtlichen der
Kirche, Paſtor Stege. Derſelbe ſchloß die Kirche
auf und nun betraten, während die Geſänge des
Chors von hoher ergreifender Wirkung erklangen,
der Kaiſer und die Kaiſerin das Gotteshaus.
Gegenüber von der Kanzel ließen ſich der Kaiſer und
ſeine Gemahlin nieder. Der Kaiſer ſchaute noch um
einen Ton ernſter, als ſonſt drein. General
ſuperintendent Dr. Brückner hielt die Feſtrede.
Beim Verlaſſen der Kirche betonte der Kaiſer
wiederholt, welche große Freude ihm das herrliche
Bauwerk bereitet. Es freue ihn, hier thätig zu
ſein, wo ſein Vater die Spuren ſeiner Wirk-
ſamkeit hinterlaſſen habe. Mit Genugthuung
ſehe er, daß eine ſo herrliche Stätte geſchaffen,
in welcher der kirchlichen Noth von Berlin ge-
wehrt werden ſolle. Er gelobe und verſpreche,
ſoweit es an ihm ſei, den Spuren ſeines
erlauchten Vaters zu folgen. Wie auf dem
Wege zur Kirche wurde der Kaiſer auch auf der
Rückkehr von wahren Jubelſtürmen begleitet.

(Bittgeſuche an Kaiſer Wilhelm). Die an
Kaiſer Wilhelm während ſeines Aufenthaltes in Rom ge
richteten Bittgeſuche überſteigen die Zahl 5000. Einen be
deutenden Bruchtheil dieſer Bettelbriefe bilden die unver
meidlichen Huldigungsverſe, Lieder, Compoſitionen, Zeich
nungen, Bilder 2c., deren Urheber meiſt nach preußiſchen
Orden lüſtern waren. Merkwürdiger Weiſe war unter den
Bittſtellern das franzöſiſche Element in hervorragender
Weiſe vertreten. So bat die in Rom weilende Nichte
Victor Hugos, Gräfin Clementine Hugo, die frühere Revo
lutionärin, jetzige Vorſteherin eines Waiſenhauſes, um aller
höchſten Zuſchuß zu Gunſten ihrer Anſtalt

(Kleine Notizen.) König Humbert und Königin
Margherita von Italien überſandten der Kaiſerin Auguſta
Victoria ein koſtbares Körbchen im altrömiſchen
Stile, ganz aus Silber gearbeitet und oben mit einem
kunſtvollen Moſaikdeckel, welcher das Bild der Siegesgöttin
enthält. Der Jnhalt des Körbchens beſteht aus einer
herrlichen Garnitur, zu welcher ein Diadem, Ohrgehänge,
und Armbänder gehören, Alles mit koſtbaren Perlen in
Gold gefaßt, Der Anfertiger dieſes wahrhaft königlichen
Geſchenkes, deſſen Werth auf 70 000 Lire geſchätzt wird,
iſt der ausgezeichnete römiſche Juwelier Caſtellani.

Der ſoeben zum Generallieutenant und Kommandeur
der 1. KavallerieDiviſion ernannte General von Roſen
berg, bekanntlich einer der tüchtigſten Reiter der Armee,
hatte bei einem Schleppjagen des 6. DragonerRegimentes
unweit Diedenhofen das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen
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und dabei zwei Rippen zu brechen Jn einem
Madrider Kloſter, wohin ſie wegen einer Liebesgeſchichte ge
bracht worden war, beging Fräulein Eſther de Mac Mahon,
Richte des Marſchalls, Selbſtmord, Aus dem in
Moskau ein geſtürzten Neubau des kaufmänniſchen
Klubhauſes ſind bis jetzt 16 Leichen und 24 Verwundete
hervorgebracht Jm Sanzen wurden 50 Arbeiter verſchüttet.
Die Rettungsarbeiten werden noch fortgeſetzt.

(Der Radetzky- Marſch als Revanche.)
Ein Wiener Kaufmann, der ſich kürzlich in Par:s aufhielt,
war nicht wenig erſtaunt, als in einem dortigen Ver
gnügungsEtabliſſement der Radetzky Marſch aufgeſpielt
und endlos bejubelt wurde. Selbſtverſtändlich intereſſirte
es ihn, zu wiſſen, aus welchem Grunde das Muſikſtück gar
ſo begeiſtert aufgenommen worden ſei. Die Aufklärung
war bald gefunden: ein genialer Sohn der „grande nation“
hat einfach den größten Theil des RadetzkyMarſches „ent
lehnt“ und den Marſch ſodann „La Revanche“ betitelt.
Daher der große Applaus und die wüthenden DakapoRufe.

(Kaiſer Wilhelms Jntereſſe für die Mi
litärmuſik) iſt bekannt. Schon im Frühjahr trat er
als Kronprinz in ſeiner Eigenſchaft als Brigadecommandeur
entſchieden gegen die von den Kapellen damals zu ſehr ge-
pflegten Operettenmärſche auf und brachte die alten, zurück
geſetzten, hiſtoriſchen Melodien wieder zu Ehren. Neulich
wurde bereits gemeldet, daß dem Kaiſer bei ſeinem Beſuche
in Rom die Märſche der Berſaglieri und der italieniſchen
Infanterie überreicht worden ſind. Dieſe Melodieen ſollen
nun auch von den Berliner Regimentern einſtudiert
werden. Der Kaiſer hat bereits einigen bekannten Diri-
genter der Militärkapellen die Noten überreichen laſſen,
damit die Stücke ſofort eingeübt werden können. Die
Berliner werden alſo in nächſter Zeit Gelegenheit haben,
bei der preußiſchen Garde italieniſche Weiſen zu hören.

(Einen liebenswürdigen Kämmerer) hat
die Stadt Cleveland in Nordamerika. Der ehrenwerthe
Herr hat die Stadtkaſſe ihres Jnhaltes von einer halben
Million Dollars erleichtert und iſt damit entwiſcht. Die

iſt dadurch genöthigt, vorläufig ihre Zahlungen ein
uſtellen.

(Ueber Profeſſor Dr. Geffckens Aufenthalt)
im ſogenannten kleinen Militärgefängniß zu Moabit werden
der „N. A Z“ folgende Mittheilungen gemacht Derſelbe
iſt in Zelle Nr. 15 internirt und zwar hat dieſe die Größe
eines geräumigen Berliner Zimmers, an welche ein etwas
kleinerer Raum ſtößt, in welchem ſich das Schlafgemach
des Gefangenen befindet. Die Zelle iſt bürgerlich anſtändig
möblirt und entbehrt eines gewiſſen Komfortes nicht. G. iſt
natürlich Selbſtbeköſtiger und genießt in dieſer Eigenſchaft

ſeines leidenden Zuſtandes wegen wiederum ſchonende Vor
züge. Des Weiteren iſt ihm die generelle Schreiberlaubniß
d. h. die Erlaubniß zu ſchreiben, ſo oft es ihm beliebt, ge
währt, welche ſich allerdings nur auf Privat und Corre
ſpondenz bezieht und deren Jnhalt geprüft wird. Ebenſo
genießt Herr G. die Freiſtunden mehreremale am Tage und
zwar allein er nimmt an dem allgemeinen Spaziergange
der Unterſuchungsgefangenen nicht Theil.

Ueber einen Streit zwiſchen einem
Officier und einem Civiliſten) veröffentlicht der
„Neue Görlitzer Anz.“ Folgendes: „Am Mittwoch Abend
6 Uhr hat ſich auf der Berliner Straße in Görlitz fol
gender Vorfall abgeſpielt: Ein Officier ſuchte ſeinen jungen
Jagdhund vor einem größeren Hunde zu ſchützen, indem
er mit der loſen Hundeleine nach demſelben ſchlug. Der
ſehr erregte Zuruf: „Wie können Sie meinen Hund
ſchlagen ließ den Beſitzer des angreifenden großen Hundes
erkennen, gegen den ſich Lieutenant Z. mit dem Erſuchen
wendete, ſich zu mäßigen, da der große Hund der angrei-
fende geweſen ſei und er den ſeinigen nur ſchütze. „Soll
ich Sie mit der Hundepeitſche traktiren erhielt Lieutenant
3. als Entgegnung. Dieſe ſchwere, vom Zaune gebrochene
Beleidigung, der eine das ganze Officiercorps betreffende
hinzugefügt wurde, konnte Lieutenant Z. nicht ſofort ge
bührend beantworten, weil er durch einen Begleiter, einen Herrn
in Civil, zurückgeſchoben wurde, durch welch' Letzteren auch
die Perſon des Beleidigers, Dr. der Chemie W. ſeſtgeſtellt
wurde. Lieutenant Z. konnte die auf eine derartige Be
leidigung erforderliche Sühne nicht erlangen und begab ſich,
nach wiederholten vergeblichen Verſuchen hiezu, mit Zeugen
nach dem zeitweiligen Aufenthaltsorte des Beleidigers, ließ
ihn herausrufen und holte ſich die verweigerte Genugthuung
mit der ihm angedrohten Reitpeitſche, als Dr. W., mit
einer gleichen in der Hand und mit dem Hausdiener im
Hefolge, vor der Hausthür erſchien, während die Zeugen
des Officiers ſtumme Zuſchauer blieben, ſchließlich aber ihre
Waffen zu ziehen gezwungen waren, um einen drohenden
Angriff gegen den Officier abzuwehren. Dies iſt der durch
vorläufige Vernehmung feſtgeſtellte kurze Sachverhalt des ſo
bedauerlichen Falles, der ſeine weitere Erledigung gerichtlich
finden wird. v. Hirſch, Oberſt und Regiments Kommandeur.“

(Pariſer Bilder.) Jm ganzen Quartier
Latin kannte man die kleine Bamboula. Sie
hatte den Namen von ihrem erſten Liebhaber
erhalten, einem pechſchwarzen Neger, der ſie von
Havre nach Paris mitgebracht hatte. Hier war
ſie dem Schwarzen entlaufen, kaum daß ſie auf
dem Pflaſter der Boulevards heimiſch geworden,
und führte nun das toke und leichtſinnige Leben
von Jhresgleichen in den Nachtcafés und Tanz-
lokalen. Vor einem Jahre etwa verliebte ſich
Bamboula in einen Studenten der Medizin.
Sie gab ihr vagabundierendes Leben auf, zog
zu ihm und lebte mit ihm von dem ſchmalen
Wechſel, den er von ſeinen Eltern erhielt. Sie
kochte, wuſch, flickte, und verſetzte ihre Schmuck
ſachen für den Geliebten und war glücklich. Jm
Monat Auguſt ging der Student in die Ferien
zu ſeinen Eltern. Er ließ die kleine Bamboula
mit ein paar Sous zurück und dem Verſprechen,
recht bald wiederzukehren. Es war die alte
Geſchichte, er ließ nichts mehr von ſich hören;

die Briefe der kleinen Griſette blieben unbeant-
wortet, ſie aber harrte in Treuen ſeiner Wieder-
kehr, lieh ſich von ihren ehemaligen Freundinnen
etwas Geld, arbeitete ein wenig und hungerte
ſich ſo durch. Allen Lockungen, zu dem früheren
Leben zurückzukehren, widerſtand ſie und wartete
auf den Wiederbeginn der Univerſitätszeit im
Monat October, wo der Geliebte ja beſtimmt
wiederkehren mußte. Er kam aber nicht und
ſchließlich erhielt die kleine Bamboula die Ge-
wißheit, daß ſie verlaſſen und betrogen ſei. Vor
einigen Tagen ſchloß ſie ſich in ihrem beſcheidenen
Zimmerchen ein, ſchrieb einen langen, traurigen
Brief an den Treuloſen und entzündete ein
Kohlenbecken. Als ſie die Wirkung der tödtlichen
Gaſe ſpürte, nahm ſie ein ſcharfgeſchliffenes
Küchenmeſſer und ſtieß es ſich mit der letzten
Kraft ins Herz. Als ſie auf den Friedhof
hinausgetragen wurde, folgten ihrem Sarge aus
Mitleid ein Paar ihrer ehemaligen Freundinnen,
arme Mädchen von der Straße.

(Eine Stadt auf dem Papier.) Aus
NewYork wird berichtet: Wie in Amerika neue
Städte gebaut werden, davon gewährt Paiſly,
„the magie city“ (Die Zauberſtadt), ein Ort,
der bis jetzt aber nur auf dem Papier ſteht, ein
anſchauliches Bild. Vor einigen Monaten drang
die Kunde in die Oeffentlichkeit, daß eine Eiſen
bahngeſellſchaft einen Zweig zwiſchen Philadel
phia und Barnegat zu errichten geſonnen ſei.
Zwiſchen dieſen beiden Plätzen liegt ein bis jetzt
nur ſpärlich bebautes County, Namens Burlington.
Kaum war die Abſicht der Eiſenbahngeſellſchaft
bekannt geworden, als ein reicher New-Yorker
Spekulant in jenem County für einen Spott-
preis ein Stück Landes ankaufte, groß genug,
eine Stadt von dem Umfange New-orks auf
demſelben zu bauen. Dieſem Zwecke ſollte das
Territorium auch dienen. Ein ganzer Stab von
Jngenieuren arbeitete den Plan zu einer Stadt
aus, mit Straßen, Kirchen, Schul und Wirths-
häuſern, gab den Straßen und Kirchen Namen,
kein Stein und keine Bezeichnung fehlte, und als
der Eigenthümer „ſahe, daß es gut war“, nannte
er die Stadt zu Ehren ſeiner Geburtsſtadt in
Schottland: „Paiſly“ weil ſie auf dem Papier
erbaut war, noch außerdem „the magie city“;
alſo „Paiſly, die Zauberſtadt.“ Nachdem dies
geſchehen, begannen die Verkäufe der auf dem
Papier ſtehenden Häuſer mit der Anzeige, daß
die Käufer durch den demnächſt rapide ſteigenden
Werth des Landes ihr Kapital verdoppeln und
verdreifachen würden, eine ganz berechtigte An-
kündigung, da Paiſly durch die neue Zveigbahn
Station werden wird, und die Folge war, daß
ſchon in den erſten ſechs Wochen 5000 Plätze
verkauft wurden. Jeder Käufer erhält den Plan
ſeines Hauſes gratis, muß es aber natürlich ſelbſt
bauen laſſen. Die neuen Bürger haben unter
ſich ſchon jetzt, ehe die Häuſer fertig ſind, einen
Bürgermeiſter gewählt und das Geld für die zu
erbauenden Kirchen aufgebracht, die Straßen-
namen, meiſtens diejenigen von Patrioten, haben
die volle Anerkennung der Käufer gefunden, ſo
daß keinerlei Aenderungen vorgenommen wurden.
Binnen Kurzem beginnt die allgemeine Bau-
arbeit, und wo heute noch Prairie und Wildniß,
wird im nächſten Frühling eine ſchöne Stadt
ſtehen, in deren Bahnhöfen die Eiſenbahnzüge
ein- und ausfahren. Jn der That, eine echt ame-
rikaniſche Zauberſtadt.

(Jn die Luft geflogen.) Bei Bochum
iſt das Pulverhaus der Zeche Prinz Regent in
die Luft geflogen. Näheres fehlt.

(Großes Feuer.) Die Hauptvwerkſtätte
des Centralbahnhofes in Poſen iſt durch ein
großes Feuer verheert. Daſſelbe vernichtete ein
Gebäude faſt gänzlich und zerſtörte 50 Waggons
und viel Material. Der Schade ſoll Million
Mark betragen.

(Dem Dreirad iſt jetzt auch das
Fünfrad gefolgt.) Als neuſte Ausgeburt
des Fahrſportes zeigte ſich in Berlin ein ſolches
Fahrzeug. Das fünfrädrige Ding trug nicht
weniger als ſieben Perſonen, von denen ſich der
größere Theil an der Fortbewegung in that-
kräftigſter Weiſe betheiligte. Von da iſt es zu
dem VelozipedOmnibus blos noch ein Schritt.

(Was der Kaiſerbeſuch in Rom und
Neapel gekoſtet), davon plaudern italieniſche
Blätter. Es wurden 3 Mill. Lire vom Staate
bewilligt, 1 Mill. gab König Humbert aus ſeiner
Taſche, Rom gab Mill., Neapel und Caſtella-

mare Mill., und Kaiſer Wilhelm Mill.
Rechnet man die Ausgaben von Privatperſonen
auf 1 Mill., ſo kommen 6 Mill. Lire, oder
4800000 Mark heraus.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Oct. Einen Bärenkampf hatte

geſtern ein Kellnerlehrling in Freybergs Garten
zu beſtehen und es hätte nicht viel gefehlt, ſo
wäre letzterer der wüthenden Beſtie zum Opfer
gefallen. Bekanntlich weilt jetzt der Ringkämpfer
Windſon mit einem abgerichteten Bären in
unſerer Stadt, welch' letzterer in Freyberg's
Garten einquartiert iſt. Geſtern gefiel es nun
dem gedachten Kellnerlehrling, das ſonſt gut-
müthige Thier zu necken, worauf daſſelbe wüthend
über den Störer ſeiner Ruhe herfiel und dem-
ſelben an einem Arme und einem Beine ſchwere
Verwundungen beibrachte. Das Thier würde
in ſeiner Wuth wohl noch weiter gegangen ſein,
wenn nicht auf das Hülfegeſchrei ſeines Opfers
Herr Windſon erſchienen wäre, der mit wohl-
gezielten Streichen den Meiſter Petz, der hier
eine außerordentliche Gaſtrolle zu geben im Be
griffe war, zur Raiſon brachte. Der Verletzte
mußte die Hülfe der königl. Klinik in Anſpruch
nehmen.

Der bisherige deutſche Botſchaftsprediger
in Rom, Lic. K. Rönnecke, iſt als Pfarrer
nach Olvenſtedt bei Magdeburg berufen
worden.

F Erfurt. Ein blutiger Auftritt hat ſich
vor einigen Tagen auf dem die Dörfer Sohn-
ſtedt und Mönchenholzhauſen verbindenden Wege
abgeſpielt. Zwei von einer Feſtlichkeit heim
kehrende Bewohner eines benachbarten Dorfes
geriethen mit einander in Streit, der dadurch
ein blutiges Ende erreichte, daß der eine der
Theilnehmer dem Andern einen kräftig geführten
Schlag auf den Kopf verſetzte. Der Verwundete,
der in dieſem Augenblicke durch ſeine ihm ent
gegenkommende Ehefrau, welche zwei große
Hunde bei ſich führte, Verſtärkung erhielt, hetzte
beide Thiere auf ſeinen Gegner. Die beklagens-
werthe Folge dieſer unbedachten Handlung war
ein geradezu gräßlicher Auftritt. Die wild ge
wordenen Beſtien fielen nämlich vereint über den
Beleidiger ihres Herrn her und riſſen ihm that-
ſächlich ganze Fleiſchſtücken aus den Oberſchenkeln.
Beide Betheiligte liegen krank darnieder.

Jrſchenhauſen, 24. Oktober. Jn der
Nähe von hier, bei Ebenhauſen in Unterfranken,
wurde am Sonntag der 22 Jahre alte Bauers-
ſohn Lude vom Schlage getroffen und blieb ſofort
todt, nachdem er kurz vorher in Folge einer
Wette 10 Stück große „dickgeräucherte“ Würſte
ſon Pfg. mit Haut und Schnüren verzehrt

atte.
f Sonneberg, 25. Oktober. Am Sonntag

Abend erſchoß ſich auf dem Friedhofe der Maler-
meiſter M. von hier. Gründe, welche den Un
glücklichen in den Tod getrieben, ſind unbekannt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rheiniſche 4pCt. Eiſenbahn-Prioritäten

von 1861/64. Die nächſte Ziehung findet im November
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 4 pCt bei der
Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 4 Pf pro 100 Mark.

Markt-VBerichte.
Merſeburg, 27. Oktober. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 21. bis mit 27. Oktober er.
pro Stück 4,89--9,00 M.

Halle, 27. October. Preife mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Ko. netto, Weizen ruhig.
168--192, feinfter M., Roggen ruhig, 165--174 M.
Gerſte Futter- 140--153 M. Mittelſorten ruhiger, 160 bis
176, M., extra feine bis 192 M. bezahlt. Hafer feſt.
148 156 R. Raps M., ohne Angebot
Mais M. Rübſen M. ohne Angebot, Erbſen
Victoria 165 185 M. Kümmel, ausſchl. Sack per 100
Kilo netto, ſehr flau 44-47 M., Stärke einſch. Faß von
1060 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto, feſt 41,00 42,00 M.

Er mittelte Preiſe des Grotzhaundels z. 100
ſto. netto. Linſen 30 38 M., Bohnen M., ohne An
gebot. Kleeſaaten ohne Angebot. Weißklee M.
Schwediſcher Klee M. Rothklee M.
Esparſette M.

Futterartikel gefr.: Futtermehl ſehr gefr. 14,50 15,50 M.
Roggenkleie feſt, 11,25--11,75 M., Weizenſchaalen 9,50
M., Weizengrieskleie 10 10,50 M. Malzkeime geſucht, helle
10,50 11,50 M., dunkle 9,50 10,50 W. Delkuchen 14 b.
14,50 M. Malz 29 30,50 M. Rüböl 58,00 M. Petroleum
26,50 M. Solaröl geſ. 0,825/39 15,00 16,90 M. Spiritus,
p. 10000 Liter-Procent, feſt, Kartoffelſpiritus mit 59 M.
Verbrauchsabgabe 53,40 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
34,00 M.



Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
vom 22. bis 28. October 1888.

Eheſchl ießungen: der Kutſcher Wilhelm Auguſt
Böhring mit Marie Henriette Friederike Jauck in Char
lottenburg der Tiſchler Karl Friedrich Kleemann mit Anna
Chriſtiane Auguſte Habernicht, Steinſtr. 4/5; der Maler
Karl Wilhelm Berlin mit Julie Alwine Horn, gr. Sixti
ſtraße 6; der Briefträger Hermann Julius Edmund Pieritz
mit Amalie Ottilie Auguſte Schröpfer in Weißenfels der
Kutſcher Friedrich Gottlieb Herrmann mit Martha Eliſa
beth Kunniger, Neumarkt 75; der Maurer Heinrich Richard
Hirſchfeld mit Louiſe Marie Emma Lindner, Kurzeſtr. 7;
der Schneider Friedr. Ferdinand Auguſt Raabe mit Marie
Emilie Heſſelbarth, Neumarkt 13,

Geboren: dem F. Böniſch ein S.,Johannisſtr. 18; dem Schloſſer E. Münch ein S., Unter
altenburg 45 dem Bäckermſtr. A. Schaaf eine T., Breite
ſtraße 11; dem Zimmermann A. Kops eine T., Saalſtr. 13
dem Handarb. F. Voigt eine T., Friedrichſtr. 8a dem
Landbriefträger K. Knolle eine T., Lauchſtädterſtr. 5 dem
Bahnmeiſter A Dreßler eine T., Breiteſtr. 5; dem Kutſcher
F. Napierala ein S., Saalſtr. 6; dem Schreiber A. Ste
phan ein S., Unteraltenburg 1.

Geſtorben: der Privatier Johann Samuel Küntzel,
79 J., Altersſchwäche, Neumarkt 17/18 des Oeconom A.
Fleiſchhauer T., Frida Hedwig, 3 J. 7 M, Duryphteritis,
Amtshäuſer 4/5; eine unehel. T., 12 T., Schwäche eine
unehel. T, 8 W., Krämpfe des Koppelknechts F. Eggert
Ehefrau, Friederike geb. Naumann, 42 J, Gebärmutter-
Entzündung, Altenb. Schulplatz 2; des Handarb. O. Käm-
n 74 Franz Richard, 2 J. 9 M., Dyphteritis, Amts

äuſer 4.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg
Dom. Getauft: Liesbeth Dora, Tochter des Flei-

ſchermeiſters Reichhardt. Frieda, Tochter des Kutſchers
Halmer. Anna, Tochter des Gas-Jnſpektors Fleiſchhauer.
Bruno Guſtav, Sohn des Fabrikarbeiters Mettin. Frie-
derike Bertha Wilhelmine Marie, Tochter des Geſchirr
führers Furckert. Beerdigt: Den 28. October der
Geſchirrführer Meerbote

Stadt. Getauft: Margarethe Roſa Hedwig, T.
des Malermeiſters Dietrich Friedrich Hermann, ein un
ehel. Sohn. Getraut: Der Kutſcher W. A. Behring
in Charlottenburg mit Frau M. H. F. geb. Jauck hier;
der Maler K. W. Berlin hier mit Frau J. A. geb. Horn.

Beerdigt: Den 27. October eine unehel. Tochter.
Neumarkt. Getauft: Hugo Arthur Fritz S. des Cigar-

renarbeiters Duckert Georg Guſtav, ein außerehel Sohn.
Getraut: Der Schneider Friedrich Ferdinand Auguſt
Raabe mit Frau M. E. geb. Heſſelbarth. Beerdigt:
Der Privatmann Küntzel; die einzige T. des Oeconom
Fleiſchhauer die Wittwe des Geſchirrführers Bühlichen in
Venenien der jüngſte S. des Handarbeiters Kämmer; die
einzige T. des Handarbeiters Thondorf; eine außerehel.
Tochter.

Altenburg. Getauft: Antonie, T. des Schuhmacher-
meiſters Gladigau. Getraut: Der Maurer Heinrich
Richard Hirſchfeld mit Frau Louiſe Marie Emma gebor.
Lindner, der Briefträger Hermann Julius Edmund Pieritz
mit Frau Amalie Ottilie Auguſte geb. Schroepfer.
r J rdigt: Frau Friederike Eggert geb. Naumann,

GottesdienſtAnzeigen.
Mittwoch, 31. Octbr. (Reformationgsfeſt) predigen:

Dom: Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte u.

Abendmablsfeier. Conſiſt Rath Leuſchner. Anmeldung
Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſamer Guſtav Adolf- Feſt

Gottesdienſt in bieſiger Domkirche. Feſipredigt Herr Paſtor
Schuſter aus Snellrode.

Der gewöhnliche Nachmittage- Gottesdienſt um 5 Uhr
fällt aus.

Abends s Uhr: Feſt-Verſamm'ung im Tivoli. Anſprachen:
Herr Dr. Felici, Pfarrer in Udine (Jtalien) u. Herr Ober
lehrer Dr. Scheibe.

Stadt: 160 Uhr: Paſtor Werther.
2 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier:
Früh 8 Uhr Diakonus Block. Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Paſt. Werther

Anmeldung.
Enſammlung der Collecte für den Gußav-AdolfsVerein.

Der Nachmittags Gottesdienſt fällt wegen der Jahres
feier des Guſtav-Adolfe-Vereins im Dom aus.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.

Katholiſche Kirche. Donnerſtag, den 1. No-
vember, am Feſte Allerheiligen, iſt um *,8 Uhr
Frühmeſſe, um 10 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags lateiniſche Litanei von Allenheiligen

Freitag. den 2, November, am Gedächtnißtage aller
Abgeſtorbenen, iſt um Uhr früh ein feierliches
Requiem mit Aufſtellung der Tumba.

Altenburger Bewahranſtalt.
Das erſte Nähen für die Weihnachts Beſcheerung

findet nächſten Dienſtag, den 30. Oktober bei
der Juſtizräthin Grumbach von Nachmittag 3 Uhr
an ſtatt und bitten wir, wie alljährlich um milde
Gaben zu Deckung der Koſten.

Merſeburg, den 27. Oktbr. 1888.
M. Blanck, Ch. Grumbach, H. v. Kathen,
O. v. Köhler, M. Schönberger, W. Stock.

JEine Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen Röſſen Nr. 15.

Zerlegt. Hirsech u. Rehwild
empfiehlt Herm. Rabe Nachfl.

e

Emil Ploehn Co.
beehren sich den Eingang grosser Sortimente von

Neuheiten
Jächer, RPallkleiderſtoffen, Pallhandſchuhßen, all
umhängen, Plumen-, Federgarnituren, Capokten,

Ropfſhawls, Rüſchen, Concert und Chenille-
Shawls etc.

in den prachtvollsten Licht- Farben anzuzeigen und zu biülligen
Preisen zu empfeblen.

Rrvurh

berechnung führt nach wie vor aus

Gr eh WV
S

Mohiliar-,
Winker- u. Regenmänkel-

c. Auction.
Sonnabend, den 3. November er. von Vor-

Dmittags 9 Uhr an ſollen im Caſino
vor dem Sixtithore

Div. Tiſche, Stühle, Sophas, Bettſtellen, 1
gr. Partie gute Federbetten 1 gute Näh-
maſchine, 1 Ladenregal, 2 Fleiſchhackmaſchinen,
1 Grude, 1 tafelf. Pianoforte, 1 Marktbude,
1 große Partie Wollwaaren, Kleiderſtoffe,
Winter- und Regenmäntel für Damen und
Kinder und dergl. mehr, ſowie mehr. Mille
ff. Cigarren

meiſtbietend geg. Baarzahlung verſteigert werden,
Merſeburg, den 29. Oktober 1888.

Carl Bindſfieiseh.
AuktionsCommiſſar und GerichtsTaxator.
Königl. preussische Itterie.

Die Abhebung der Looſe zur II. Clafſſe 179.
Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe 1.
Klaſſe gleicher Lotterie ſpäteſtens bis

2. November er., Abends 6 Uhr
geſchehen und verfallen alle diejenigen Looſe,
welche bis zu dieſer Zeit nicht abgenommen ſind,
den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, zu Gunſten
der Königl. General-Lotterie-Kaſſe.

Der Kgl. Lotterie-Einnenhmer.Schröder.

Eill. Eill. Eill.
Die größte und billigſte Auswahl in

Filzſtiefeln,Schuhen
u. -Pantoffeln

iſt Rathhaus-Ecke. Daſelbſt ein Faß naßge-
wordener Filzwaare zu jeden annehmbaren Preis.

Franz Lenz aus Halle a/S.
Einzig echt

Welsche'sohe
Pumpernickel

zum Jahrmarlkt wie immer Bude vor dem

Rathskeller. E. Mt.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

r

Waſſerleitungsanlagen
jeder Art unter Zuſicherung vortheilhafter Ausführung und billigſter Preis-

Engel Mechaniker, 8
Weiße Mauer 3.

Reichs krone.
Donnerſtag, den 1. Novbr., Abends 8 Uhr

Extra- Concert
gegeben vom Trompetercorps des Thüring.
HuſarenRegts. Nr. 12 unter Leitung des Stabs

trompeters Herrn W. Stutzer.
Jm Programm:

Ouverture zur Oper Die luſtigen Weiber
von Windſor“.

Zampa- Ouverture.
Große Fantaſie a. d. Oper „Der Waffen

ſchmied“.
Muſikaliſche Erinnerungen aus dem Leben

Kaiſer Wilhelm I. (Militäriſches Ton
gemälde.

Des Kaiſers Leibhuſaren. Reiterſtück.
(Ganz neu!)

e Entree 40 Pfg.R. Valther.
Sie naaeeempfiehlt

I anhl-Speckteuchen.
S Die Veranda iſt gut geheizt. R

T q"["à]jſſſckqejildhd.

Wiener Cafe.
Heute Dienſtag früh J Speckkuchen. Er

J. Hoffmann.
Stadttheater Halle.

Dienſtag. 30. Oktober Die relegirten Stu-
denten. (Anfang 7/, Uhr. Mittwoch, 31. Okt.
Die luſtigen Weiber von Windſor. (Anfang
72/, Uhr Donnerſtag, 1. November. Der
Hüttenbeſitzer. (Anfang 7 Uhr. Freitag,
2. November Lohengrin. (Anfang 72/, Uhr.)
Sonnabend, 3. Novembero Die Jungfrau von
Orleans. (Anfang 72/, Uhr.) Sonntag,
4. November. Der Mann im Monde. (Nach-
mittag 3 Uhr.) Die Zauberflöte. Anfang
7 Uhr. Montag, 5. November Die rele-
girten Studenten. Anfang 72/, Uhr.)
Dienſtag, 6. November. Don Juan. (Anfang
7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 30. Oktober. Der

jüngſte Lieutenant. (Anfang 7 Uhr.)
Altes Theater. Zu halben Preiſen Emilia
Galotti. (Anfang 7 Uhr
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